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ONLINE HEUTE
IHRE MEINUNG

Abstimmung vom 31.05.2018.
Soll die EU mit möglichst harten Ver-
geltungsmaßnahmen auf die Strafzöl-
le reagieren?

70,60% – Ja, Trump kommt nur zur
Einsicht, wenn es der US-Wirtschaft
wehtut.
29,40% – Nein, das gegenseitige
Hochschaukeln von Strafzöllen scha-
det allen.

Frage heute: Können Sie sich vor-
stellen, ein Blasinstrument zu
erlernen?
www.suedkurier.de/umfrage

ZZUUMM TTAAGG

GESAGT IST GESAGT

ZUM NACHDENKEN

! Deutlich zu wenig
Organspenden

Zum bundesweiten Tag der
Organspende am heuti-
gen Samstag werben Politik
und Mediziner für eine hö-
here Spendenbereitschaft in
Deutschland. Die zentrale
Veranstaltung findet diesmal
in Saarbrücken statt. Der Tag
der Organspende steht unter
dem Motto „Richtig. Wichtig.
Lebenswichtig“.
Nach Angaben der Deutschen
Stiftung Organtransplantation
warten bundesweit rund 10 000
schwer kranke Patienten auf
ein Spenderorgan. Deutschland
befindet sich aktuell im euro-
päischen Vergleich bei der Zahl
der Organspender auf einem
der letzten Plätze. 2017 wurden
lediglich 2594 Organe gespen-
det; die Zahl der Spender sank
auf 797 – der niedrigste Stand
seit 20 Jahren. Andererseits be-
sitzen immer mehr Menschen
einen Spenderausweis. Waren
es 2012 noch 22 Prozent, sind
es in diesem Jahr 36 Prozent.
In den vergangenen 55 Jahren
sind nach Angaben der Deut-
schen Stiftung Organtransplan-
tation in Deutschland 132 386
Organe erfolgreich transplan-
tiert worden. (KNA)
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„Ich liebe Italien sehr, bel-
la Italia. Aber ich akzeptiere
nicht mehr, dass alles, was im
Süden Italiens, im Mezzogior-
no, schiefgeht, dadurch erklärt
wird, dass die Europäische
Union oder die Europäische
Kommission nicht genug täte.“

Jean-Claude Juncker,
EU-Kommissionspräsident

„Auf schwierige Situationen
reagiert man nicht, indem
man klagt, sondern indem
man Entscheidungen trifft.“

Angela Merkel, CDU, Bundeskanz-
lerin, mit Blick auf den Handelsstreit
mit den USA

„Wir könnten bei der Auf klä-
rung schon viel weiter sein. Ich
erwarte von Herrn Seehofer,
dass er jetzt liefert.“

Lars Klingbeil, SPD-Generalsekre-
tär, über die Asyl-Affäre

„Worum geht es der SPD wirk-
lich? Um die Menschen? Kurze
Verfahrenszeiten und schnelle
Entscheidungen sind doch im
Sinne der Geflüchteten.“

Tobias Hans, CDU, saarländischer
Ministerpräsident, über den Wider-
stand der SPD gegen Ankerzentren
für Asylbewerber

Zur Verbesserung der Druckqualität
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Die in Brüssel

Kommissionspräsident Jean-Claude
Juncker brachte es auf den Punkt:

Italien muss seine Hausaufgaben ma-
chen, sagte er in dieser Woche sinnge-
mäß, statt „die Verantwortung bei der
EU abzuladen“. Das allerdings ist kein
italienisches Problem, im Gegenteil.
Die Praxis, in Brüssel mit dem Kopf zu
nicken, um zu Hause dann empört ge-
gen die Europäische Union zu wettern,
ist längst kein reines Instrument der Po-
pulisten mehr. Schlimmer noch: Diese
Vorgehensweise war es, die den Rech-
ten und Linken in Europa erst Muniti-
on geliefert hat, gegen „die in Brüssel“
zu propagieren. Das ist das eigentli-
che Problem dieser Gemeinschaft. Es
macht sie krank und zerfrisst sie lang-
sam, inzwischen sogar immer schnel-
ler, von innen.

Tatsächlich sind viele Probleme Itali-
ens hausgemacht. Dass die drittgrößte
Volkswirtschaft der Eurozone seit Jah-
ren eine der geringsten Wachstums-
raten in der Währungsgemeinschaft
aufweist, liegt vor allem am ständigen
Gerangel zwischen Parlament und Se-
nat: Echte Reformen, etwa um den ver-
krusteten Arbeitsmarkt aufzubrechen,
kommen wegen der oft unterschiedli-
chen Mehrheiten nicht durch. Selbst die
Abschaffung des Senats in seiner bishe-
rigen Form, die den Gesetzgebungspro-
zess deutlich erleichtert hätte, scheiter-
te zuletzt vor zwei Jahren. Das Ergebnis
dieser Politik: Die Arbeitslosigkeit liegt
bei über elf Prozent, jeder dritte Jugend-
liche unter 25 Jahren hat keinen Job.

Gleichzeitig schrumpft der italieni-
sche Schuldenberg praktisch überhaupt
nicht – derzeit liegt er bei 132 Prozent
der Jahreswirtschaftsleistung. Das sind
2,3 Billionen Euro. Eine Summe, die zu
einem derart großen Problem für die
Eurozone werden kann, dass die Grie-
chenlandkrise dagegen wie ein sanfter
Hügel erscheint. Zu viele italienische
Banken sitzen auf faulen Krediten, wie
die jüngste ebenso kostspielige wie um-
strittene Rettung der Monte di Paschi
Banken zeigte. Kein Wunder also, dass
die EU mit Sorge auf die nun vereidig-
te Regierung in Rom blickt. Denn de-
ren Versprechen erinnern gefährlich
an jene des griechischen Premiers Ale-
xis Tsipras: mehr Geld für die Arbeits-
losen, weniger Steuern. Wahlgeschen-
ke, die sich das Land nicht leisten kann.
Und die EU soll es ausbaden.

Länder wie Deutschland oder die
Niederlande wehren sich zu Recht ge-

gen eine Vollendung der Bankenuni-
on unter diesen Vorzeichen. Zwar soll
eine gemeinsame Bankenaufsicht ver-
hindern, dass Geldhäuser überhaupt
in eine derartige Schieflage geraten,
wie es zuletzt in Griechenland der Fall
war. Doch sollte es doch so weit kom-
men, müssten die gemeinsam geleiste-
ten Garantien greifen. Die EU-Verträ-
ge verbieten eine Vergemeinschaftung
der Schulden ohnehin. Mit der letzten
Stufe der Bankenunion wäre dies nicht
mehr garantiert. Deshalb wird sie eine
Reform bleiben, die sich selbst mittel-
fristig kaum umsetzen lässt. Denn ihre
Voraussetzung sind sanierte Haushalte
der Mitgliedstaaten.

Nach seinem ersten gescheiter-
ten Versuch dürfte Premier Giuseppe
Conte, ein Jurist, schon jetzt nicht mehr
allzu fest im Sattel sitzen. Sein Finanz-
minister Giovanni Tria mag Ökonomie-
professor sein, erste Wahl der Bündnis-
partner ist er nicht. Beide drohen zum
Auslaufmodell zu werden. Die seit März
erstarkte Lega würde von Neuwahlen
profitieren. Diese werden das Land end-
gültig den Populisten überlassen. Zu-
mindest, wenn es der EU nicht gelingt,
das jetzige Zeitfenster zu nutzen.

Ende Juni kommen die Staats- und
Regierungschefs der EU zu ihrem Som-
mergipfel zusammen. Spätestens dann
muss Europa in zwei wesentlichen
Punkten vorankommen. Denn Itali-
ens Bürger hadern zu Recht mit der Ge-
meinschaft, wenn es um den Umgang
mit der Flüchtlingskrise geht. Die Mit-
gliedstaaten haben lange weggesehen.
Einige, besonders im Osten Europas,
tun es noch immer. Die Europäische
Union hat sich vorgenommen, eine ge-
meinsame Asylpolitik zu schaffen. Es
wäre ein Lichtblick für Italien, das wie
kaum ein anderes Land unter der Krise
leidet. Gerade erst hat die EU-Kommis-
sion ihre Pläne für den nächsten Haus-
haltsrahmen vorgestellt. Darin sind
deutlich höhere Hilfszahlungen an die
Mittelmeeranrainer geplant. Im Popu-
lismusreigen der neuen Regierungs-
partner findet diese Ankündigung kei-
nen Widerhall.

Auch die Vertiefung der Eurozone
muss vorangetrieben werden. Der Aus-
bau des Euro-Rettungsschirms ESM
zu einem echten Währungsfonds ist
nicht nur sinnvoll, sondern auch not-
wendig. Europa muss finanzpolitisch
auf eigenen Füßen stehen und vom In-
ternationalen Währungsfonds unab-
hängige Entscheidungen treffen kön-
nen. Das wäre auch im Sinne Italiens,
das sich daraus mehr Unterstützung
verspricht. Doch am Ende bleibt, was
Juncker fordert: Das Land muss sich re-
formieren. Kein Hadern gegen die EU
kann diese Notwendigkeit aufheben.

mirjam.moll@suedkurier.de

Zu viele Länder schieben die
Schuld an ihrer Misere auf die
Europäische Union, anstatt
Reformen anzupacken. Zum
Beispiel Italien.

V O N M I R J  A M  M  O L L 

Blasmusik macht Spaß. Das erkennt
man schon daran, dass es bereits eine
Viertelstunde vor Probenbeginn im
Wollmatinger Rathaus zugeht wie im
Taubenschlag. Hier trifft sich der Mu-
sikverein Konstanz-Wollmatingen ein-
mal in der Woche, um zu musizieren.
Der Raum füllt sich schnell. Und beim
Blick in die Runde werden zwei Dinge
sofort klar: Erstens, Blasmusik macht
nicht nur vielen Menschen Spaß, son-
dern insbesondere vielen jungen Men-
schen. Und zweitens, Blasmusik ist
längst nicht nur Männersache. Sogar
unter die Blechbläser mischen sich
ganz selbstverständlich Frauen: Hor-
nistinnen, Trompeterinnen, Posaunis-
tinnen – alles da. Die Blasmusik ist of-
fenbar in der Gegenwart angekommen.

Einen Imagewandel beobachtet auch
Harald Eßig, Geschäftsführer des Blas-
musik-Verbands Baden-Württemberg.
Zu erkennen sei das daran, dass die
Zahl der Mitglieder von Blasmusikver-
einen in Baden-Württemberg unver-
ändert bleibt. In Zeiten des demografi-
schen Wandels ist das alles andere als
selbstverständlich. „Wir haben in unse-
rem Bundesland 2400 Vereine mit ins-
gesamt rund 106 000 aktiven Musikern
– mehr als in Bayern“, erklärt Eßig. „Fast
60 000 davon sind jünger als 28 Jahre –
also 60 Prozent.“ Offenbar hat sich die
Blasmusik von überkommenen Asso-
ziationen mit Militär und Jagd befreit.

„Die Blasmusik wird immer viel-
seitiger“, erklärt Quirin Kissmehl den
Trend. Der 25-jährige Student ist seit
einem Jahr Dirigent des Wollmatinger
Musikvereins und war lange Zeit mit
seinem Waldhorn in Hilzingen aktiv.
„Es gibt natürlich ganz klassische Stü-
cke wie ‚Böhmischer Traum’, die ‚Vogel-
wiese’ oder die ‚Fischerin vom Boden-
see’. Aber Blasmusik kann auch ganz
anders.“ Die Polkas und Märsche spie-
len nach wie vor eine Rolle im Reper-
toire –  andere Musikrichtungen sind
aber hinzugekommen. „Und je nach-
dem, wie gut ein Verein nach solchen
neuen Wegen sucht, ist er attraktiver
oder weniger attraktiv“, fasst Kissmehl
zusammen.

Tatsächlich beginnt die Probe des
Wollmatinger Musikvereins mit dem

Kirchenlied „Beim letzten Abendmah-
le“. Kurz darauf folgt eine Polka, später
dann stehen Italo-Pop-Klassiker wie
„Azurro“ oder Nenas „99 Luftballons“
auf dem Programm. Das Betätigungs-
feld des Muskvereins ist entsprechend
weit gefächert. Bei der Kommunion
oder am Volkstrauertag spielt er ebenso
auf wie beim Weinfest. Dazwischen gibt
er vielleicht noch ein Konzert mit sin-
fonischer Blasmusik. „Der Spagat zwi-
schen diesen Polen ist letztlich die He-
rausforderung“, sagt Quirin Kissmehl.

Die Mischung ist aber auch das, was
die Generationen zusammenbringt.
„Da ist für jeden etwas dabei“, findet
der 17-jährige Saxofonist Silvan Fischer.
Was er und seine beiden jungen Kolle-
ginnen am Horn, Bettina Schönle (22)
und Jasmin Schöller (18), aber am meis-
ten schätzen, ist die gesellschaftliche
Seite des Vereinslebens. Nach der Probe
sitzt man noch zusammen, man kennt
alle, fühlt sich wie eine große Familie.
Viele der jungen Musiker gehen in den
Verein, weil Geschwister, Eltern oder
Freunde auch dort sind. Oft kommen
sie schon mit neun Jahren in die Kin-
dergruppe. Es folgt die Jugendkapel-
le und schließlich die Stammkappel-
le. Wer es bis hierher schafft, ist daher
oft schon ein langjähriges Vereinsmit-
glied – so wie Jasmin Schöller und Betti-
na Schönle, die schon seit weit mehr als
zehn Jahren im Verein spielen.

„Die Jugendarbeit spielt bei uns eine
große Rolle“, sagt Vereinsvorstand Ma-
thias Trempa. Der 42-Jährige ist selbst
schon seit 33 Jahren dabei. Er rechnet
vor, dass sich ein Drittel der Stamm-
kapelle in der Jugendarbeit engagiert.
Dazu gehört auch die interne Instru-
mentalausbildung. Die erfahrenen Mu-
siker und Musikerinnen der Stammka-
pelle stehen als Instrumentallehrer für
die Anfänger zur Verfügung. Letzten
Endes sitzen dann Schüler und Leh-
rer in der Stammkapelle nebeneinan-
der und spielen zusammen. „Die Ältes-
ten in der Stammkapelle waren mal die
Ausbilder der mittleren Generation. Die
wiederum hat die jetzt Dreißigjährigen
ausgebildet. Und die bilden gerade den
Nachwuchs aus“, erzählt Trempa. Und
Kissmehl ergänzt: „Es heißt immer,
Sport und Musik verbinden. Aber beim
Sport wäre das gar nicht möglich, dass
da die Seniorenmannschaft mit der F-
Jugend zusammen kickt. In der Musik
geht das.“ Auch deswegen macht die
Blasmusik wohl so viel Spaß.

Können Sie sich vorstellen, ein Blasmusik-
Instrument zu lernen?
www.suedkurier.de/umfrage

Zwischen

V O N E L  I S  A B  E T  H  S C H W I N D

➤ Blasmusikverband Hegau-Bodensee feiert Jubiläum
➤ Musizieren im Verein ist wieder attraktiv
➤ Ein Besuch beim Musikverein Konstanz-Wollmatingen

Quirin Kissmehl war bislang im Hilzinger Mu-
sikverein aktiv und leitet jetzt den Musikver-
ein Konstanz-Wollmatingen.

Bettina Schönle ist schon seit 13 Jahren im
Musikverein. Ihre Schwestern spielen eben-
falls mit – Trompete und Klarinette.

„Blasmusik wird immer vielseitiger.“

Quirin Kissmehl, 25, Dirigent
des Musikvereins Konstanz-Wollmatingen
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Die vier größten Irrtümer über Blasmusik

1 Alles, was golden glänzt, ist ein Blech-
blasinstrument: Stimmt nicht. Was

ein Holz- und was ein Blechblasinstru-
ment ist, entscheidet sich nicht am Ma-
terial, sondern am Mundstück. Beim
Saxofon zum Beispiel wird während
des Spielens ein Rohrblatt in Schwin-
gung versetzt, ganz genau wie auch bei
der Klarinette. Deshalb können geübte
Klarinettisten auch ohne Weiteres auf
Saxofon umsteigen: Beide Instrumente
gehören der Gruppe der Holzblasinstru-
mente an.

2 Um auf einem Blechblasinstrument
einen Ton zu erzeugen, muss ich die

Backen aufblasen: Falsch. Ein starker
Luftstrom kommt nämlich nur dann zu-
stande, wenn die Backen gerade nicht
nachgeben. Auch der Ansatz – also die
Stellung der Lippen beim Spiel – kann
unter aufgeblasenen Backen leiden.

Dass man trotzdem mitunter Trompeter
mit aufgeblasenen Backen sehen kann,
hat vor allem zwei Gründe: Entweder
handelt es sich um schlechte oder aber
um besonders lässige Musiker. Beson-
ders im Jazz sind Letztere hin und wie-
der anzutreffen.

3 Die Töne auf einem Blechblasinstru-
ment werden mit den Tasten erzeugt:

Stimmt nur halb. Das eigentlich Ent-
scheidende sind nicht die Tasten, son-
dern die Lippen. Allein durch deren un-
terschiedliche Anspannung lassen sich
zahlreiche verschiedene Töne erzeu-

gen. Verpasst ein Musiker den benötig-
ten Spannungsgrad, so liegt er nicht bloß
einen Halbtonschritt daneben, sondern
gleich einen ganzen Naturton. Wer also
ein Instrument lernen möchte, das Feh-
ler verzeiht, sollte sich lieber anderweitig
umsehen. Die Tasten sorgen dafür, dass
man auf seinem Blechblasinstrument
grundsätzlich in der Lage ist, alle Halb-
tonschritte zu spielen. Auf Jagdhörnern
etwa geht das nicht.

4 Blechbläser können ewig weiterspie-
len: eben nicht. Weil die Lippen-

spannung über die Tonhöhe entscheidet,
ist das Spielen eines Blechblasinstru-
mentes auch ein Sport. Gute Trompe-
ter oder Hornisten haben durchtrainier-
te Lippenmuskeln. Trotzdem kommen
auch sie an ihre Grenzen. Wer pausen-
los Trompete spielt, ist nach spätestens
zwei Stunden „abgeblasen“. Hohe Töne
erreicht er dann allenfalls noch, indem
er das Mundstück fest auf die Lippen-
muskeln drückt. Genau das ist allerdings
streng verboten: Der Muskel wird dann
nämlich abgeklemmt und gibt anschlie-
ßend umso schneller ganz den Geist auf.
Um das Spielen ohne Druck zu üben,
gibt es Adapter fürs Mundrohr. Beim zu
starken Drücken geht dann einfach der
Ton weg.

V O N J O  H A  N N  E S  B R U G G A I E R

Von vermeintlichen Blechblas-
Instrumenten und zu dicken
Backen: Um Blasmusik ranken
sich manche Irrtümer. Wir klären
die vier populärsten auf

Ein echter Blechbläser? Von wegen: Obwohl das Saxofon (hier mit Dietmar Romer) größten-
teils aus Messing gebaut wird, zählt es zu der Gattung der Holzblasinstrumente.

Anlass für das Blasmusikfest in Singen vom
8. bis 10. Juni ist das 125-jährige Bestehen
des Blasmusikverbands Hegau-Bodensee.
Es ist zugleich Bestandteil des kulturellen
Themenschwerpunkts der Stadt Singen mit
dem Titel „Singen im Takt“.

➤ Das Blasmusikfest am Wochenende,
8. bis 10. Juni, bildet den Auftakt des
Singener Musiksommers. Am Freitag,
8. Juni, um 20 Uhr auf dem Rathaus-
platz spielt die aus Südmähren stam-
mende Blaskapelle Vlado Kumpan.
Die aus zwölf Musikern bestehende
Kapelle wurde 2001 von dem Trompe-
ter Vladimir Kumpan gegründet, die
Musiker sind allesamt Absolventen
von Konservatorien und Hochschulen.
Das Repertoire reicht von Polka, Länd-
ler, Walzer, Swing und Bigband-Sound
bis hin zu Modernem und Klassik. Das
Jahr 2003 bedeutete für Vlado Kum-
pan mit dem Titel des Europameisters
der Blasmusik den Durchbruch auf in-
ternationaler Ebene.
➤ Mit 40 Platzkonzerten bestimmt die
Blasmusik am Samstag, 9. Juni, zwi-
schen 9 und 16 Uhr die Singener In-
nenstadt. Zeitgleich finden im Bürger-
saal des Rathauses sowie der Aula des
Hegau-Gymnasiums öffentliche Wer-
tungsspiele von Blasmusikgruppen
statt. Die Bandbreite zeitgemäß ver-
standener Blasmusik verdeutlicht am
Samstagabend ab 20 Uhr das aus Ös-
terreich stammende Blechbläser-En-
semble Mnozil Brass. Das Repertoire
des Septetts umfasst typische Blasmu-
sik, Schlager, Jazz und Popmusik bis
hin zu Oper und Operette. Zu den Be-
sonderheiten der Auftritte von Mnozil
Brass gehören komödiantische Ein-
lagen sowie Versatzstücke des Musik-
Kabaretts.
➤ Die Bedeutung der Blasmusik für die
aktuelle Musikszene insgesamt dürf-
te am Sonntag, 10. Juni, ab 13.30 Uhr
deutlich werden. Erwartet werden
rund 1900 Musiker, die mit Trachten-
gruppen durch die Innenstadt zie-
hen. Zum Abschluss gibt es um 15
Uhr einen Gesamtchor auf dem Rat-
hausplatz, bei dem alle Musiker eine
Auftragskomposition uraufführen
werden. Zum Abschluss wird das Bad-
nerlied intoniert.
➤ ...und weiter geht’s im Takt: Bereits
am darauf folgenden Wochenende fin-
det in Singen die nächste Großveran-
staltung im Rahmen von Singen im
Takt statt. Am Samstag, 16. Juni, wird
der Rathausplatz ab 19 Uhr zur Bühne
für eine Nacht der Chöre, bei der sich
vor allem lokale Vereine präsentie-
ren. Eine besondere Performance darf
man – ebenfalls auf dem Rathausplatz
– am Mittwoch, 27. Juni, ab 20 Uhr er-
warten, wenn unter dem Titel Zirkus-
welten klassische Musik und Akroba-
tik zusammentreffen. Am Samstag,
30. Juni, 19 Uhr, und Sonntag, 1. Juni,
15 Uhr, gibt es auf dem Rathausplatz
schließlich noch eine Wiederauflage
des Singener Tattoos, an dem 25 ver-
schiedene Dudelsack‐ und Trommler-
gruppen, Perkussionisten, Musikkap-
pellen und Alphornbläser mit rund
400 Mitwirkenden beteiligt sein wer-
den. Die Tattoo-Premiere vor zwei Jah-
ren war ein unerwartet großer Erfolg
und danach sieht es auch diesmal aus:
Das Konzert am Samstag ist seit Wo-
chen ausverkauft. (tol)

. Das erwartet die Zuschauer bei
Vlado Kumpan und Mnozil Brass:
www.sk.de/9759647

Wegweiser durch
einen Musiksommer

Diese Instrumente gehören in jedes Blasorchester
➤ Die Trompete ist
unverzichtbar. Ihr
Rohr ist 134 Zen-
timeter lang, ge-
spielt wird sie mit
einem sogenann-
ten Kesselmund-
stück.
➤ Posaune: Sie ist
das einzige Blech-
blasinstrument,
das nicht zwin-
gend Ventile benö-
tigt, um alle Töne
spielen zu können.
Die Rohrlänge
wird einfach per
Hand angepasst.

➤ Horn: Im Unter-
schied zu Trompe-
ten und Posaunen
ist das Mundstück
des Horns trichter-
förmig. Der Klang
ist dadurch wei-
cher als etwa bei
der Trompete.
➤ Tenorhorn: Es-
trägt zwar den Na-
men Horn, wird
aber über ein Kes-
selmundstück ge-
spielt. Aufgekom-
men ist es erstmals
1847 in der Militär-
musik.

➤ Flügelhorn: Es äh-
nelt einer Trompete
und wird mit Kessel-
mundstück gespielt,
klingt aber wegen
seines kegelförmigen
Rohrs und dessen
großen Durchmes-
sers dunkler.

➤ Tuba: Sie ist das
tiefste aller Blechblas-
instrumente. Grund
dafür ist unter ande-
rem ihre weite Men-
sur: Am Schallstück
ist die Tuba 20 mal so
groß wie am Mund-
stück.

➤ Querflöte: Sie ist
ein Holzblasinst-
rument. Dabei ist
Holz in ihr heute
kaum noch zu fin-
den. Der Grund:
Der Ton wird allein
durch den Luft-
strom erzeugt.
➤ Klarinette: Sie
gewinnt ihren Ton
durch ein Rohr-
blatt. Im Unter-
schied zur Quer-
flöte besteht sie in
den allermeisten
Fällen tatsächlich
aus Holz.

➤ Saxofon: Wie bei
der Klarinette wird
sein Ton durch ein
Rohrblatt erzeugt.
Erfunden wurde
es vom belgischen
Instrumentenbau-
er Adolphe Sax im
Jahr 1840.
➤ Schlagzeug: Und
auch das gehört
zu jedem Blasor-
chester dazu – ein
Drum Set mit gro-
ßer und kleiner
Trommel, meh-
reren Becken und
Tomtoms. (brg)

Rechtes Bild: Jung
und weiblich. Die
Flötistinnen Mari-
na Schroff und Iris
Huschka. B I L D E R :

S A B I N E TE  SC  HE  ( 6 )

Mathias Trempa gehört zum Vorstand des
Musikvereins. „Hier ist man daheim“, sagt
er. Links daneben Katharina Mrochen.

Links: Saxofonist Sil-
van Fischer gehört
mit seinen 17 Jah-
ren zu den Jüngsten
der Stammkapelle in
Wollmatingen. Zuvor
hat er schon in der
Jugendkappelle ge-
spielt. Links dane-
ben Annika Senn.

Die Blasmusik ist bei unterschiedlichsten Gelegen-
heiten gefragt. Da wird es nicht langweilig. Auch
junge Menschen fühlen sich in den Musikvereinen
wohl. B I L D : AN  DR  E A  S  W I N T E R E R –  S T O C K . A D O B E . C O M
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